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Die Ulacbt unserer Unterfee-Boote im Kanal;
(Telef. Meldungen der Wölfischen Tel.-Agentur.)

„Ins Herz Englands ".
Paris,  3 . Febr . Der Temps betont den Ernst der

Sage,  der durch die Unterseeboote geschaffen wurde. Ein
srrignis von größter Bedeutung  hat den 30.
ianuar gekennzeichnet. Ein deutsches Unterseeboot
mag in die Irische See  und gab dort seine Anwesen¬
heit kund, indem es ein Handelsschiff von über 3000 Ton-
eil in den Grund bohrte . Dieses bringt die Verwirk¬
lichung des Planes der deutschen Admirali-
liit, den Krieg gegen den englischen Handel
>ittels Unterseeboote durchzuführen und diese Aktion auf
illc Gewässer Großbritanniens  auszudehnen,
lmtschland habe sein Ziel planmäßig verfolgt . Ihre Unter-
»boote sind immer weiter gedrungen, jetzt bis zur Irischen
kee, d. h. ins Herz Englands.  Deutschland verfüge
khl nur über wenig Unterseeboote, welche die lange Fahrt
jil einem Angriff , auf den englischen Handel unternehmen
Snitten.

Rom,  3 . Febr . Eine Londoner Korrespondenz der Tri-
buna meldet, daß dieenglischenBehörden  nach einem
lischen Grundbesitzer  forschen, der an der irischen
Ute den deutschen Tauchbooten  ein Versteck  ge¬
lehrt haben soU.

Zeppelinschrecken in London.
. Berlin,  3 . Febr . lieber dcis Auftreten des Zep-
elinschreckens  melden Kopenhagener Blätter aus Lon
itt] Gerüchte von einem großen Zeppelingeschwader über
ondon  liefen NM. Dasselbe sollte auf dem Wege nach
Udon sein oder gewesen sein. Tatsache sei, daß während
>r Nacht ein großer Teil der Spezialtruppen alarmiert
»r, die London gegen Luftangriffe verteidigê sollen.

Die englischen Truppentransporte.
Berlin,  3 . Febr . (Nichtamtlich.) Den Hamb. Nachr.
aus Brüssel gemeldet: Nach Nachrichten aus Le Havre

t die englische Truppen Verschickung  am 15.
»war begonnen und dauert ununterbrochen fort . Die
-herigen Angaben, die von Hunderttausenden
kcchen, sind jedoch zweifellos übertrieben.  Die eng-

W. T.-B.  Berlin,  2 . Febr. Amtlich. In
seiner heutigen Ausgabe wird der Reichs- und
Staatsanzeiger folgende amtliche Veröffentlichung
bringen: Berlin, den 1. Februar 1915. Bekannt¬
machung. England ist im Begriff, zahlreiche
Trappe« und große Mengen von Kriegsbedarf
nach Frankreich zu verschiffen. Gegen diese
Transporte wird mit allen z« Gebote Sehen¬
den Kriegsmittel» vorgegangen. Die friedliche
Schiffahrt wird vor der Annäherung an die fran¬
zösische Nord- und Westküste dringend gewarnt, da
ähr bei Verwechslung mit Schiffen, die Kriegszwecken
dienen, ernste Gefahr droht. Dem Handel nach
der Nordsee wird der Weg um Schottland empfohlen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine,
gez. v. Pohl.

lischen Transportschiffe kommen alle aus Portsmouth.
Eine völlige Sperrung des Hafens pon Le Havre ist wegen
der Truppensendungen nicht beabsichtigt, aber jeder Han¬
delsverkehr im Hafen ist dadurch behindert.

Die sozialdemokratische Reichstagssraktion
gegen Liebknecht.

Berlin,  3 . Febr. Die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion  hat in ihrer gestrigen Sitzung
beschlossen: Die Fraktion schließt sich der über die Ab¬
stimmung Liebknechts abgegebenen Erklärung des Fraktions¬
vorstandes vom 2. Dezember 1914 an . Sie verurteilt
den von Liebknecht  begangenen Disziplinbruch
auf das schärfste. Sie weist  die von ihm verbreitere Be¬
gründung seiner Abstimmung als unvereinbar mit den
Interessen der deutschen Sozialdemokratie entschieden
zurück.  Ebenso verurteilt sie die von Liebknecht
im Auslande  verbreiteten Mitteilungen über die Vor¬

gänge in der Partei . Da die Fraktion nach den Organisa¬
tionsstatuten nicht die Handhabe zu tveitergehenden Maß¬
nahmen hat , so muß sie die weitere Entscheidung dem
nächsten Parteitage anheimstellen.

Türkische Erfolge im Kaukasus
und bei Korua.

W. T .-B. Konstantinopel,  3 . Febr . Aus dem
Hauptquartier wird gemeldet : Oertlich beschränkte Zu¬
sammenstöße  der letzten Tage auf der ka u ka s i sche n
Front  hatten einen für unsere Truppen erfolgreichen
A u s ga n g. Eine feindliche Abteilung , welche unsere Trup¬
pen bei Artwin angegriffen hatte , wurde mit schweren
Verlusten zurückgeschlagen  und ließ, als sie ver¬
folgt  wurde , viel Kriegsmaterial in unseren
Händen. — In Gegend von Korna  überraschte in der
Nacht vom 30. Januar eine kleine Abteilung zwei hinter
Stacheldrähten verschanzte feindliche Bataillone und brachte
ihnen Verluste  bei . Am nächsten Tage versuchte der
Feind, unter dem Schutze von Kanonenbooten in der Um¬
gebung zu landen, wurde aber zurückgeschlagen unter Zurück¬
lassung zahlreicher Toten , darunter eines Hauptmanns und
eines Unteroffiziers.

Der deutsche I -Bootekrieg.
Das Unterseeboot als Handelszerstörer ist ein Produkt

dieses an Ueberraschungen auch sonst nicht armen Krieges.
Die größte Ueberraschung für unsere Gegner liegt aber
weniger in dieser Verwendung der eigentlich für ganz an-
dere Zwecke bestimmten Boote , als in dem gewaltigen
Aktionsradius der deutschen Unterwasser¬
waffe,  von der die kaiserliche Marine in Friedenszeiten
fast gar nicht sprach, und die man deshalb itt feindlichen
Landen recht gering einschätzen zu dürfen glaubte . Tat¬
sächlich haben die deutschen U.-Boote im bisherigen Ver¬
lauf des Krieges Fahrten ausgesüh rt , die man vor¬
her nicht für möglich gehalten  hätte , und die
alles in den Schatten stellen, was man in Frankreich und
England von den eigenen Booten als „Rekordleistungen'
der staunenden Welt prahlend zu verkünden pflegte.

lieber den Kanal hinaus , den sich unsere Boote schon
seit längerer Zeit zuür Wirkungskreis erkoren, sind sie
jetzt bis in die Irische See  dicht vor Liverpool ge-

Der Spion.
Alles fürs Vaterland.

Erzählunb von Hanns Curd.
'0 (Nachdruck verboten.)

»Nach Herby, " antwortete ein Beamter auf seine Frage,
^by, das lag in Preußen ! Nur hinaus hier, hinaus
^ Rußland . Die ganze Gegend war ihm unheimlich,
fühlte, hier würde er nicht arbeiten können, und über-

!j[W die ganze Art und Weife behagte ihm nicht, die
«ung, die Missionen , nein , nein . . . es war etwas

Mutzjges, Entehrendes.
Er löste seine Fahrkarte , und bald dampfte der Zug

'?us. Fast scheu und ängstlich achtete er auf jedes
^usch in dem Nebenkupee.

3n Preußisch -Herby, als er durch die Zollkammer auf
' deutschen Bahnsteig schritt, atmete er auf.
. Ein heimatliches Gefühl bemächtigte sich seiner, al» er
preußischenBeamten sah.

, Er orientierte sich in den Fahrplänen und stellte sich
Künftigste Verbindung zusammen.
Er hatte noch nichts gegessen heute, und das Wenige,

, ..oer Bahnhofswirt ihm bieten konnte, mundete ihm

Ueber Lublinitz fuhr er dann weiter nach Kattowitz.
Nachmittag kam er dort an.

-Norgen wollte er dann nach Krakau zurück. Bi«
" hatte er ja Zeit genug , über sein weiters » Schicksal

^ »denken.
* *

* ,

Danielowitsch ging , leis« vor sich tzinlachend,
J?em  Hotel . Ein Streich war ihm geglückt : er hatte
Plan von Krakau für »gutes Geld " verkauft, hatte

i *nig seine Rache befriedigt . Und . . . er zog die
»' *- jetzt würden sie wohl auch inzwischen den schlauen
!,? 0art fasten. Die Anzeige hatte er schon gestern abend

I*» namenlos , aber er hatte die Liste der Mitglieder
"Polnischen Liga " beigepackt. Und keiner konnte seinem

Schicksal entrinnen , das wußte er. Er lachte wieder vor
sich hin. Und oben wartete der Tölpel , der Oesterreicher.
Den . machte er jetzt unschädlich. Das war am leichtesten.
Ganz unauffällig hatte er ihm den Rest der Akten in die
Tasche gespielt . Freilich waren es keine Kriegspläne , aber
jedenfalls Beweise für erfolgte und versuchte Spionage . Der
alte Gauner , der Mazurek, der hatte seine Sache fein ge¬
macht ! Anstatt der wirklichen Geheimakten , hatte er alte
Rechnungen und rein persönliche Belege des Generals
gebracht, vielleicht nur in der Aufregung , denn eine solche
Raffiniertheit traute er dem Alten selbst nicht zu . Aber,
ganz gleich ! Jedenfalls konnte er sich des Alte « und
seiner Nichte auch entledigen. Der Binder wird natürlich
alles ausschwatzen, das stand fest.

Leise ging er die Treppen hinauf und bestellte sich ein
anderes Zimmer.

„Holen Sie mir sofort ötzn Kommissar !" flüsterte er
dem Kellner zu.

Der machte erst ein dummes Gesicht, aber eine Fünf¬
rudelnote brachte ihn in Trab.

Eine Viertelstunde später saß der Kommissar bei
Danielowitsch.

„Herr Kommissar, hier im Hotel ist ein Spion .-
„Ach ? Wirklich?"

„Ja , er hat beim General Munkazew Akten ent¬
wendet . Drüben in Nummer zwei . Bitte , kommen Sie
mit ."

Die beiden gingen den Korridor entlang ; der Kom¬
missar freute sich auf die Prämie , und schließlich konnte
er noch befördert werden.

Mit kräftigem Stoß öffnete der Beamte das Zimmer.
Es war leer.
„Hier ist doch niemand ?" sagte er unwillig.
„Donnerwetter ! Ach, der wird wohl auf der Post

sein ."
Dimitri zog den Beamten fort.
Der Wirt kam hinzu und fragte neugierig:
„Wen suchen Sie ?"

„Es war doch ein Herr in Nummer zwei ?" fragte
Danielowitsch.

„Ein blonder ?"
»Ja ."
„Der ist zum Bahnhof gegangen . Ich traf ihn unter¬

wegs . -
„Verflucht ! Der ist fort ."
Im Laufschritt rannten die beiden zum Bahnhof.
„Ja , der Herr ist nach Preußisch -Herby gefahren,"

sagte der Bahnbeamte . „War 's ein Spion ?"
„Freilich. Nun ist er weg . Verdammt, " schnauzte der

Kommissar und warf dem andern einen wütenden Blick zu.
Danielowitsch war platt.
„Dieser Tölpel !" schimpfte er innerlich.
„Ra , kommen Sie nur, Herr Kommissar ."
Er zog den Beamten , der in allen Tonarten fluchte,

beiseite. Eine Hundertrubel -Note glättete auch sein brummiges
Gesicht.

* * *

Der Chef der politischen Polizei , Xaver Stamper , neigte
seinen grauen Kopf und schmunzelte . tfc

Er hatte eine auf ganz dünnem , überseeischem Papier
geschriebene Liste vor sich liegen . Fast alle Namen , die
er dort fand, waren ihm bekannt . Und in der Tat , das
Verzeichnis der Mitglieder der „Polnischen Liga " wies
Namen von gutem Klang auf , mehrere Offiziere der Gar¬
nison, Staatsbeamte , Kaufleute , Privatiers und angesehene
Bürger.

Der Begleitbrief sprach von einem Krakauer Festungs-
plan , der an Rußland verkauft fei und enthüllte alles,
was die „Polnische Liga " bisher getan hatte.

Wenn auch der Brief nicht mit einem Namen ge¬
zeichnet war , so war es doch Stampers Pflicht , die nötigen
Schritte zu tun, ehe die Gesellschaft etwas merkte.

Er berief seine Kommissare zu sich, bat auch den
Kommandeur der Festung zu einer wichtigen Besprechung.

Eine Stunde später saßen alle in dem Bureaü des
Polizeichefs.

In knappen Worten erzählte er von dem Vorfall , der
ihm angezeigt wurde. Die Kommissare machten sich Notizen.



drungen . Was Wunder, daß die englische Flotte , die sich
über ihre jüngsten Verluste in der Nordsee immer noch
ausschweigt, wieder einmal nicht zu Hause war oder sich
verleugnen ließ ! Es mag übrigens daran erinnert wer-
den, daß das U. - Boot „U . 21 ", das in der Irischen See
den Dampfer „Ben Cruachan " (3092 Br .-Reg.-Tons , 1902
erbaut ) zum Sinken brachte, dasselbe ist, das am 5. Sep¬
tember dem englischen Kreuzer „Pathfinder " den Unter¬
gang bereitete. Unter der Irischen See versteht man die
Meerenge zwischen der Westküste Englands und Irland.
Cap d'Antifer , der Schauplatz der Beschießung zweier
Dampfer ebenfalls durch ein deutsches Unterseeboot, ist ein
kleines Vorgebirge nördlich von Le Havre.

Neue englische Dampfer überfällig.
Rotterdam,  2 . Febr . (Ktr . Bln .) In englischen

Schiffahrtskreisen herrscht Besorgnis über das Schicksal
des „Highland Brae ", eines Dampfers der Nelson¬
linie , von dem man seit seiner Abfahrt am 5. Januar nach
Montevideo nichts mehr vernommen hat . Auch der Dampfer
„Potaro"  der Royal Mail Co. ist überfällig.  Man
fragt sich auch, was die Ursache des Untergangs des fran¬
zösischen Torpedobootes vor Nieuport gewesen sei.

Versenkung der Schiffe
erst nach der Rettung der Besatzung.

W. T.-B . Paris,  2 . Febr . (Nichtamtlich.) Amtlich
wird gemeldet: Den letzten Nachrichten zufolge versenkten
deutsche Unterseeboote, welche am 30. Januar englische
Handelsschiffe in der Irischen See anhielten , diese erst,
n a chd e m sie von der Mannschaft verlassen worden waren.

Das Steigen der Versicherungssatze.
Mailand,  2 . Febr . (Ktr . Frkst .) Infolge der Tätig¬

keit deutscher Unterseeboote  ist in Liverpool der
Versicherungssatz für die Küstenschisfahrt von 5 auf 21
Prozent gestiegen.

Die englische Heuchelei.
W. T .-B. London,  1 . Febr . (Nichtamtlich .) Auch

die englische Admiralität  veröffentlicht jetzt ein
Entrüstungskommuniqu^  gegen die deutsche
Kriegführung zur See,  in dem es heißt, daß die
deutsche Flotte offenbar entschlossen sei, das Völkerrecht be¬
wußt und systematisch zu verletzen. Sie stelle sich durch das
Torpedieren wehrloser Handelsschiffe außerhalb der zivili¬
sierten Gesellschaft. Die ganze Welt würde von Abscheu er¬
füllt durch die Taten , die einer zivilisierten Nation un¬
würdig seien.

Der Kaiser in Wilhelmshaven.
W. T .-B . Berlin,  2 . Febr . (Amtlich.) Der Kaiser

begibt sich im Laufe des morgigen Tages zu Besichtigungen
nach Wilhelmshaven.

Ter Kaiser und die Landwehr.
Der Kriegsberichterstatter Schevermann berichtet an

die von ihm bedienten Berliner Blätter , daß die Rede, die
der Kaiser  an seinem Geburtstag an ein Landwehr¬
bataillon hielt , welches bisher im Großen Hauptquartier
Dienst getan hatte und nunmehr zur Front abrückte, folgen¬
dermaßen lautete : Guten Morgen , Landwehr ! Ich spreche
Euch, Kameraden, meinen Glückwunsch aus , daß Euer aller
Wunsch, an die Front zu kommen, in Erfüllung geht, und
meinen Dank, daß Ihr Eure Sache hier so gut gemacht habt.
Ich war sehr zufrieden mit Euch. Ich weiß , was ich
anmeinerLandwehrhabe.  Ueberall , wo die L a n tz-
weh r vor den Feind gekommen ist, hat sie sich glänzend
geschlagen,  im Osten und in den Vogesen. Erst kürz¬
lich war es die Landwehr, die mit todesmutiger Tapferkeit
und Verachtung der Gefahr eine wichtige Höhe gestürmt
und den Feind heruntergeworfen hat . Also macht es ebenso.
Lebt Wohl, Kameraden, meine Segenswünsche begleiten
Euch! — Nachdem der Kaiser von dem das Bataillon

iahen aber im -übrigen mit gleichgültigen Mienen da und
hörten dem Chef zu.

Nur der Kommandeur bekam einen kleinen Wutanfall
und fluchte fürchterlich.

„Dös is 'ne Schweinerei !" schrie der erregte Herr ein
über das andere Mal.

Slamper zuckte die Achseln.
„Ich habe bereits die Anzeige weiteregeben. Aber

nun ist das Wichtigste: Es darf keiner Krakau ver¬
lassen. Wir müssen sie alle haben, vor allem den Baum¬
gart . Wissen Sie , Herr General , ich habe dem Bruder
nie so recht getraut . Nun haben wir 's . Umberg . . ."
er wandte sich a» einen der Beamten , „Sie hatten doch
in der letzten Woche Bahnhofsdienst . Ist einer der An¬
gestellten von Baumgart weggefahren ?"

„Jawohl , der Russe Danielowitsch und Herr Binder ."
„Der Russe ist fort. Hm. Wann?  Gestern früh ist

der Brief aufgegeben. Was meinen Sie , meine Herren,
ob ich recht habe, wenn ich ihn als den Anzeiger
vermute ?"

Umberg sagte in entschiedenem Tone : „Sicher."
-̂ Und ich glaube , der ist derjenige, der in das Ge¬

heimnis des Herrn Baumgart eingedrungen ist und
auch, ich glaube es bestimmt, den Plan an Rußland
verkauft hat . Schade, daß wir den nicht mehr erwischen
können. Also, meine Herren , notieren Sie sich die
Namen und nehmen Sie heute nachmittag die Haus¬
suchungen dort vor. Umberg, Sie nehmen den Baum¬
gart . Umstellen Sie das Haus so, daß kein Mensch
entweichen kann I"

Die Beamten gingen.
„Das wird einen Mordsskandal setzen. Leider sind

dadurch auch Staatsbeamte kompromittiert ."
„So 'ne Schweinerei I" wetterte der Kommandeur

und verließ das Bureau.

Binder bummelte langsam durch die Straßen von
Kattowitz. or . .

Sein Gesicht zeigte einen sorgenvollen Ausdruck.
Die Zukunft lag vor ihm wie ein grauer , undurchsichtiger

Die MitteUnng der Oberste« Heeresleitung.
W. T.-B. Große» Hauptquartier , 2. Febr. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz:
Außer Artilleriekampf an verschiedenen Stellen keine besonderen Vorkommnisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der ostpreußifchen Grenze hat sich nichts wesentliches ereignet.
In Polen nördlich der Weichsel fanden in Gegend Kipno und nordwestlich Kierp; I «sa« « eu-

stoße mit russtscher Kavallerie statt.
Südlich der Weichsel stnd unsere Angriffe in weiterem Fortschreiten.

Die franföfischen amtliche« Berichte über die Kriegsereignisse enthalten in letzter Zeij
geradezu ungeheuerliche, zu unseren Ungunsten entstellte, zum Teil auch frei erfundene Angabe«.
Natürlich verzichtet die deutsche Oberste Heeresleitung darauf, sich mit derartigen Darstellungen einzelr
zu befassen. Jedermann ist in der Lage, ihren Wert an der Hand der deutsche« amtliche,
Berichte nachxnprüfen. Oberste Heeresleitung.

führenden Oberstleutnant erfahren hatte , daß es in den Be¬
reich des Heeres des Kronprinzen abrücke, wandte er sich
freudig lächelnd nochmals an die Mannschaften und sagte:
Na ! da grüßt mir meinen Sohn ! Das Bataillon antwortete
mit einem begeisterten Hurra auf den Kaiser.

Der Totenkopf für die 81. Referve -Jäger
Berlin,  1 . Febr . (Ktr . Bln .) Der Kaiser hat dem

21. Reserve-Jägerbataillon für seine hervorragenden Lei¬
stungen beim Durchbruch von Lodz den Totenkops für die
Fahne und Tschakos verliehen . Außerdem erhält das Ba¬
taillon Gardelitzen und wird nach Beendigung des Krieges
aktiv bestehen bleiben. Der Generalfeldmarschall v. Hin-
denburg hat in einem Armeebefehl ausgesprochen, daß das
Bataillon so viel wie eine Division geleistet habe. (T. R.)

Gin Sohn des Generalobersten v. Kluck
gefallen.

Berlin,  1 . Febr . (Ktr . Bln .) Im Artillerieangriff
bei M i d d e l ke r ke hat am 28. Januar der älteste Sohn
des Generalobersten v. Kluck, Leutnant zur See Egon
v. K l u ck, bei einem Matrosenregiment , den Heldentod
gefunden.

Krupp Kitter des Eifernen Kreuzes.
Essen,  31 . Jan . Der Kaiser hat dem Freiherrn

Krupp von Bohlen und Halbach das Mserne Kreuz erster
Klasse verliehen und ihm persönlich überreicht.

Der österreich-ungarische Kericht.
W. T.-B. Wien,  2 . Febr . (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbar : Die allgemeine Situation hat sich nicht
geändert.  Ein vereinzelter russischer Vorstoß an der
mittleren Pilika wurde abgewiesen. In den Karpathen
dauern die Kämpfe im westlichen Frontabschnitt an . In
der Mtte der Front kämpfen deutsche und un¬
sere Truppen mit Erfolg.  Der Stellvertreter des
Chefs des Generalstabes : v. Höser, Feldmarschalleutnant.

Rach Sibirien.
W. T .-B . Petersburg,  1 . Febr . (Nichtamtlich.)

Nach russischen Pressemeldungen hat die russische Regierung
die Verschickung  derjenigen Deutschen und Oester-
re  i che r nach dem Gouvernement Tomsk  angeordnet , die
nicht bis zum 28. Januar Petersburg verlassen haben.
Deutsche und österreichisch-ungarische Familien , deren Häup¬
ter slawischer Nationalität sind, dürfen in Petersburg
bleiben. Deutsche, Oesterreicher und Ungarn , die Finnland
nicht verlassen wollen, dürfen sich bis auf weiteres in
den Gouvernements St . Michel und Kuopie niederlassen. *

Nebel. Mechanisch, fast gedankenlos öffnete er seinen
Ueberzieher und strich mit der Hand über seine Taschen.
Plötzlich merkte er etwas Dickes darin . Er zog es heraus:
Russische Akten.

„Donnerwetter, " dachte er, wie kommen die hier
hinein ? Ich habe doch meinen Teil weggeschickt? Sollte
der Russe . . . ? Ein Gedanke durchzuckte ihn . . . Ja . . .
der Lump . . . Er blieb stehen und überlegte . . .
Ganz sicher . . . er war so plötzlich weg gegangen . . .
vielleicht hatte er ihm die Papiere in die Tasche ge¬
spielt, um ihn der Spionage zu überführen ? Ja,
1«, . . . so war es auch. Teufel , wenn er die Dinger
doch wenigstens lesen könnte ; aber seine Kenntnisse waren
doch noch zu armselig.

Jetzt freute es ihn doppelt, daß er seinem plötz¬
lichen Impulse gefolgt und abgefahren war . Das hätte
eine schöne Sache werden können, wenn man ihn da
drüben behalten hätte , pfui Teufel.

Was tut er nur mit den Dingern jetzt? Ver¬
nichten, riet ihm fein Verstand.

Er ging ins „Monopol " zurück, wo er Wohnung
genommen hatte , und verschloß sein Zimmer . Er
öffnete die Ofentür . Gott sei Dank, es glimmte noch.
Er zerriß die Papiere in lauter kleine Fetzen, warf
sie in den Ofen und kniete solange davor , bis alles
verbrannt war.

Dimitri ging ins Hotel zurück und schrieb eine kleine
Karte an Natascha Senszow , sich entschuldigend, daß es
seine Zeit nickt erlaubte , sie zu besuchen. Er vertröstete
sie auf ein andermal . Ein Gedanke lockte ihn, nämlich,
nach Krakau zu fahren und sich dort selbst von der
Wirkung seiner Rache zu überzeugen . Freilich, ein gefähr¬
liches Spiel ! Aber er war doch gerissen genug, um den
Tölpeln da wieder ein Schnippchen zu schlagen! Wie
wär 's, wenn er anstatt nach Krakau, nach Podgorze fuhr
und von da aus nach Krakau lief?  Eine kleine äußer¬
liche De Linderung war leicht gemacht ? Aber . . . ver¬
dammt, der Paß ! Wenn er sich rasieren ließ , da
mußte er doch im Polizeibureau den Paß ändern
lassen? Hm, das ging nicht gut . Und doch lockte es ibn

Amerikas Kriegsliefer,rügen!
Ueber den Umfang der Kriegsmateriallieferungen de

Vereinigte» Staaten an unsere Gegner macht man sh
bei uns immer noch keine rechte Vorstellung . Das Wiesb
Tagbl . veröffentlicht einen Brief aus Newyork vom 5. D
zember,  der folgende Liste enthält:

1. 100000 Gewehre (Kal . 303);
2. 200000000 Patronen ; '
3. 200000 Gewehre (Kal . 303) und 200000000 Patw

nen;
4. 4000000 Pfund Pulver;
5. 1500 Maschinengewehre;
6. 60000 Colts Revolver;
7. 200 Panzerautomobile;
8. 500000 Gewehre;
9. 900 Haubitzen (6 Zoll ), Ablieftrung innerhalb

Monate;
10. 7 000000 Pfund Pulver;
11. 100 000 Gewehre (7 Millimeter ) und 13 000 000

trauen;
12. 3000000 Patronen per Woche nach Frankreich;
13. 50 große Kanonen;
14. 4000000 Pfund Pulver;
16. 200000 Karabiner;
16. 100000 000 Patronen für Nr . 15;
17. 4 000 000 Pfeile;
18. Artilleriemunition im Betrag von 12000000 Doll
19. 2 000000 Paar Schuhe;
20. 1000000 Uniformen;
21. 1000 000 Meter schiveres Zelttuch nach England;
22. 500000 ditto nach Frankreich.

Dieses ist eine Zusammenstellung von dem, was i-
weiß. Senator Hitchcock hat eine Bill eingebracht, damit die
Ausfuhr von all diesem verboten wird . Unsere Nation ist st
Frieden , und es ist eine Schande, daß Pulvermühlen und Ge>
Wehrfabriken Tag und Nacht im Gange sind, um den Mliei
zu helfen, daß sie in den Stand gesetzt sind, den Kriq
weiterzuführen . Sicherlich werden jene Gesellschafter
Himmel und Hölle in Bewegung setzen, um dieses Gesetz z«
hintertreiben . Dieses ist alles für die Alliierten , Deutsch
land kann keine Orders ausgeben . — Wie gesagt, der Brief
ist am 5. Dezember 1914 geschrieben worden. Was mag
der Zwischenzeit noch alles bestellt worden sein.

Rumänien und Bulgarien.
W. T .-B . Wien,  1 . Febr . (Nichtamtlich.) Die SÄ-

slawische Korrespondenz meldet aus Sofia:  Der ehemalig!
bulgarische Gesandte in Bukarest Kalimkow veröffentlich
in der Wochenschrift Swobodnomujenje Mitteilungen übel
die seinerzeitigen Verhandlungen zwischen RU'
mänien und Bulgarien  und die hierbei beobachtetk

gar mächtig. Er wollte vorsichtig sein und nur ganz
kurze Zeit dort bleiben.

Endlich entschied er sich doch dazu.
Eine Stunde später fuhr er nach Sosnowice un»

von dort nach Kattowitz.
Ganz gegen seine sonstige Gewohnheit , aber

raffinierter Absicht, nahm er diesmal Wohnung
„Grand Hotel," um möglichst mit Russen nicht iv
sammenzutreffen.

Am nächsten Tage gegen Mittag bestieg er da
Krakauer Zug. . $ .

Baumgart hatte einen großen Teil seines Va
mögens in der Bank von England untergebracht.

Mit fiebernder Eile raffte er noch einige Wertgege»'
stände und alles verfügbare Geld zusammen, steckte sie i*
eine kleine Handtasche und stellte sich einen Zug zusamniê -

„Albert, " sagte er zu dem Diener, „fahren Sie na-
der Bahn und lösen Sie zwei Billetts nach Wien zu dei«
Abendschnellzug!"

Der treue Diener ging hinaus , kehrte aber schon na-
ein paar Minuten zurück.

„Herr Baumgart , ich kann nicht auf die Straße, " sag"
er mit zitternder Stimme . „Draußen stehen mehrere
Herren, die mich nicht durchlassen."

Kaum hatte er die Worte hervorgestoßen, als er der
feite geschoben wurde , und der Kommffsar Umberg w»
zwei Begleitern erschien in der Tür.

„Herr Baumgart , im Namen des Gesetzes!"
Der Großindustrielle erblaßte.
„Aber, meine Herren . . !"
Umberg zuckte die Achseln und wies den Ha^

befehl vor.
„Ich muß Sie und alle Ihre Hausgenossen verhafte"'

Maschke, öffnen Sie den Schreibtisch und alle sonstig*"
Behälter ."

Baumgart schrie auf und brach an seinem Schrei btis-
zusammen. Die Beamten durchsuchten sämtliche SchEstücke.

(Schluß folgst.)
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Haltung Oesterreich-Ungarns , aus denen hervorgeht , daß
der österreichisch-ungarische Gesandte Prinz Fürstenberg
wiederholt sowohl bei Majorescu als bei Janescu eindring¬
lichst dafür eingetreten ist, daß die Verhandlungen zwischen
Bulgarien und Rumänien , welche Majorescu erst nach der
endgültigen Entscheidung der Petersburger Konferenz be¬
ginnen wollte , beschleunigt würden. Tatsächlich erklärte
Majorescu sich Kalimko gegenüber zu diesen Verhandlungen
bereit , wobei Kalimkow erklärt , er stelle dieses zur Ehre
der Wahrheit fest und hinzufügt, daß die unerwartete De¬
mission Geschows sowie der Umstand, daß sein Nachfolger
Danew von den Rumänen fürchterlich gehaßt wurde und
sie mit ihm keine Verhandlungen führen wollten , schuld
daran gewesen sei, daß die Mplante Verständigung zwischen
Rumänien und Bulgarien nicht zustande kam, daß vielmehr
Rumänien sich bald darauf mit den treulosen Verbündeten
Bulgariens verständigte.

Die Japaner in der Südsee.
Aus Amsterdam berichtet das Berl . Tageblatt : Japa¬

nischen Zeitungen entnehmen die holländischen Blätter Mit¬
teilungen , wonach die japanischen Schiffahrts¬
gesellschaften  Versuche anstellen, den deutschen
Schiffsverkehr  in den asiatischen Gewässern nach dem
Krieg auszusch alten  und schon jetzt, wo der deutsche
Verkehr stillsteht, sich das Monopol in dem Schiffahrts-
Verkehr zu sichern. Die Tatsuma Steam Ship Co. in
Nishnamiha cröffnete bereits einige neue Linien auf den bis¬
her deutschen Routen in der Südsee, und die Osaka Shosen
Kaisha läßt ihren Vertreter in Hongkong eine Reise durch
die asiatischen Gewässer unternehmen , um die Möglichkeit
neuer Schiffahrtslinien für seine Gesellschaft zu prüfen.

Beschäftigung von Kriegsgefangenen.
W. T .-B. Berlin,  1 . Febr . (Nichtamtlich .) Die

Erfahrungen , die man mit der Verwendung von
KriegsgefangeneninderJndustrie  gemacht hat,
sind ausgezeichnet. In letzter Zeit erhielt die „Bremer
Hütte " in Siegen wieder eine große Anzahl von Russen
von der Kommandantur „Bad Orb". Die Gefangenen
drängen sich zu diesen Arbeiten und leisten, da nur volläus-
gerüstete kräftige gesunde Leute abgegeben werden, gute
Dienste.

Das Grdbebev in Italien.
B e rli n , 1. Febr . Die Boss. Zeitung meldet aus Rom:

Nach tagelangen Stürmen und Schneefällen ist jetzt im
Erdbebengebiet besseres Wetter eingetreten , so daß mit der
Errichtung von Baracken begonnen wurde. — Bisher sind
2000 von den 30000 Opfern bestattet worden. Für 50000
muß ein neues Obdach geschaffen werden. Etwa 6000 Holz¬
häuser sollen im Laufe des Sommers errichtet werden.

Getreide - und Mehlvorräte.
W. T.-B . Berlin,  1 . Febr. (Nichtamtlich .) 'Zur

Behebung von Zweifeln zur Ausstellung des Formulars
fiir Getreide - und Mehlvorräte  wird daraus hin¬
gewiesen, daß unter c) Händler nur diejenigen Mehlmengen
anzugeben haben, die sie vom 1. bis 15. Januar käuflich
lieferten.

Einspruch gegen die franzöfische Bluttat
Berlin,  2 . Febr . (Ktr . Bln .) In Sachen der völ¬

kerrechtswidrigen Hinrichtung  von Deutschen
in Marokko ist, wie die T . R. meldet, durch den amerika¬
nischen Vertreter die Nachprüfung des Ur¬
teilsspruches gefordert  worden.

vie Kämpfe Im Mgoimer lvaläe.
(Schluß.)

Inzwischen gewannen aber die deutschen Truppen er¬
neut Boden, und auf französischer Seite stieg die Unlust
am Kriege, die Zahl der dem Feinde in die Hand fallenden
Soldaten und Maschinengewehre. Dagegen versuchte nun
der Oberbefehlshaber der 4. Armee und das französische
Große Hauptquartier der Ostarmee einzuschreiten. Anfangs
Januar erschien, von der erstgenannten Stelle ausgegeben,
ein Erlaß gegen die zunehmende Selbstverstümmelung bei
den Leuten . „Seit einiger Zeit, " lautet dieser, „sind eine!
Anzahl verdächtiger Verwundungen bei der Infanterie be¬
merkt worden. Es hat sich ergeben, daß es sich um Fälle
.freiwilliger Verstümmelungen handelt zu dem alleinigen
Zweck, sich seiner Militärpflichtzu entziehen." In An¬
lage 3 dieses Erlasses wird erläuternd hinzugesetzt: „Durch
Kriegsgericht der 4. Armee vom 18. Dezember 1914 sind
degen Selbstverstümmelung zwecks Verlassens des Schlacht¬
feldes verurteilt worden je 1 Mann der Regimenter 151,
37, 7, 149, 247, 336, 135, 88, Jäger 21 und je 2 Mann von
Kvlonial-Regiment 24 und Jäger 19. Das Urteil ist am
19. vollstreckt worden ."

i Eine Verfügung des Generals Joffre stellt fest, daß
Allein in der Zeit vom 20. November bis 15. Dezember der
«rsatz von 315 Stück Maschinengewehren angefordert wor-

sei. Nachdem der Oberbefehlshaber kurz die Schwierig¬
keiten betont , die ein derartig umfangreicher Ersatz bereite,
^ist er darauf hin , daß Wohl nur ein Teil der Gewehre aus
Aiangel an Sorgfalt unbrauchbar geworden, daß dagegen
"us den verhältnismäßig hohen Verlusten ganzer Maschinen-
iewehrzüge der Schluß zu ziehen sei, daß viele Maschinen¬
lehre in Feindeshand gefallen seien. Dazu bemerkt der
^eneralstab des 5. Armeekorps : „Diese Verfügung kommt zu
ükwgener Stunde , da die schmachvolle Panik der 5. Kom-
^gnie des Regiments 46 den Verlust von 2 Maschinen-
^wehrzügen gekostet hat ." Ein anderer Joffrescher Erlaß
Achtet sich' endlich dagegen, daß so zahlreiche französische
Soldaten in deutsche Gefangenschaft geraten und verfügt,

jeder gefangen gewesene, nicht verwundete Soldat
.e* seiner Rückkehr aus der Gefangenschaft einer Unter-
wchung unterworfen wird ."

Dieser und der vorher genannte Erlaß haben nicht zu
verhindern vermocht, daß die Zahl der Gefangenen in
den Argonnen ständig zunimmt , so daß unmittelbar nach
der Ablösung des 2. Armeekops den frischen Truppen so¬
gleich 2 Offiziere, 250 Mann und 5 Maschinengewehre « b-
genommen wurden. Aus den Gefangenenaussagen klingt
starke Kriegsmüdigkeit hindurch, die wir aber nicht ohne
weiteres verallgemeinern wollen, da der Gefangene ja nur
allzitsehr dazu geneigt, dem Sieger zu Gefallen zu reden, um
sich dadurch in eine günstigere Lage zu versetzen. Weit
schärfere Schlüsse vermag man aus dem Briefwechsel zwi¬
schen den Soldaten und ihren Angehörigen zu ziehen. Wie
aus zahllosen Briefen und Tagebuchaufzeichnungen her¬
vorgeht, betrachten die Angehörigen den in die Argonnen
entsandten französischen Soldaten als Todeskandidaten untz>
den aus diesen Kämpfen heil Entkommenen als einen, über
dessen Haupt die Vorsehung gewaltet haben müsse.

Ein Mitte Jänuar bei einem größeren erfolgreichen
Angriffsgefecht gefangen genommener französischer Stabs¬
offizier (Major Guinard ) sagte aus : „Der Angriff der
Deutschen wurde mit bewunderungswürdiger Energie durch¬
geführt . Unsere Stellung war schnell durchbrochen. Meine
Kompagnien hatten den Befehl, sich bis zum Aeußersten zu
halten . Darum wurden alle , die nicht fielen, gefangen ge¬
nommen. Ich selbst bekam einen Schuß in den Kopf und
weiß von diesem Augenblicke an nichts mehr. Ich bin zu¬
frieden, daß ich verwundet bin , denn nun brauche ich den
Fortgang dieses Krieges nicht mitzuerleben . ' Wir waren
sehr schlecht orientiert über die Qualität des deutschen
Heeres. Derartige Leistungen hatten wir ihm nicht zuge¬
traut . Andererseits hat man die Russen weit überschätzt.
Für die von Joffre befohlene Offensive haben die Franzosen
noch einmal ihre beste äußerste Kraft an allen Punkten
eingesetzt. Nachdem nun auch dieser Stoß keinen Erfolg ge¬
bracht hat , könnte höchstens nur noch ausländische Hilfe
den Feldzug günstig entscheiden. Von wem sollte diese Hilfe
aber kommen? Rußland ist fertig und England hat wohl
Menschen, aber kein Kriegsmaterial mehr einzusetzen. Der
Krieg kann zwar noch lange dauern , aber an eine Besserung
unserer Tage glaube ich nicht mehr. Diese Auffassung ver¬
breitet sich immer mehr, und deshalb ist es kein Wunder,
wenn wir alten Soldaten traurig und deprimiert sind."

Mögen die Franzosen in ihren Bulletins immerhin
weiter von angeblichen Erfolgen in den Argonnen berichten,
mögen sic fortfahren zu behaupten , daß sie bei St . Hubert
und im Bois de Grurie Stellungen innehätten , die schon
längst einen Kilometer hinter der vorderen Linie der Deut¬
schen liegen, durch alle diese Mittel wird sich auf die Dauer
nicht verheimlichen lassen, wer der Sieger in den Ar¬
gonnen ist, ob derjenige, der unaufhaltsam vorwärts schrei¬
tet oder derjenige, her gezwungen ist, Erlasse herauszu¬
geben, von der Art , wie sie im Auszuge soeben vorgeführt
wurden . (W. B.)

Verschwendet kein Brot ! Jeder spare,
so gut er kann.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
: !: Geldverkehr mit Italien . Von jetzt ab gilt für

Postanweisungen nach Italien der Einzahlungskurs 100
Franks -- 91 Mark.

: !: Wiesbaden , 29. Jan . Die Vorstandssitzung des
Gewerbe Vereins fürNassau  beriet u . a. auch über
Maßnahmen zur Linderung der Kriegsnot seiner Mitglieder.
Den Angehörigen werden erhebliche Beträge als Unter¬
stützung gezahlt ; zur Stärkung des Fonds sind in den ein¬
zelnen Vereinen Sammlungen und Kriegsabende veranstal¬
tet worden. Im Felde stehende Mitglieder sind von der
Beitragsleistung befreit. Um Heereslieserungen  für
das nassauische Handwerk zu erlangen , soll zur Gründung
von Lieferungsdereinigungen  oder Genossenschaf¬
ten innerhalb des Vereins geschritten werden. Die General¬
versammlung des Vereins fällt in diesem Jahre aus.

: !: Koblenz , 1. Febr. Die Stadtverordneten wählten
heute in geheimer Sitzung einstimmig den früheren Ober¬
bürgermeister von Mülheim am Rhein , Bernhard C l o st e r¬
mann , zum hiesigen Bürgermei  st er.  Der Gewählte
ist 41 Jahre alt und gebürtig aus Bochum. In Mülheim
war er seit dem Jahre 1902 bis zur Vereinigung der Stadt
mit Köln tätig.

: !: Coblenz , 28. Jan . Das stellvertretende General¬
kommando des 8. Armeekorps hat über Kraftfahrzeuge
im Bereiche des 8. Armeekorps westlich des Rheins fol¬
gende Bestimmungen  erlassen : Kraftfahrzeugverkehr
(Zivilpersonen ). 1. Das Ueberschreiten der Grenze nach oder
von Holland , Belgien und Luxemburg im Kraftfahrzeug ist
nur mit jedesmaliger Genehmigung des stellvertretenden
Generalkommandos des 8. Armeekorps zulässig. Dieser Ge¬
nehmigung bedarf es nur dann nicht, wenn die Insassen und
Führer des Kraftwagens mit der unverdächtigen , unterschrie¬
benen und abgestempelten Genehmigung zum Ueberschreiten
der Grenze seitens einer Jmmediatstelle (Reichs¬
kanzler, Ministerium , Oberste Heeresleitung , Generalstab,
stellvertretender Generalstab, Admiralstab , General -Inspek¬
tionen , Marinestationen , Armeeoberkommandos , General -,
gouvernement Belgien, Generalkommandos und stellver¬
tretende Generalkommandos) versehen sind. 2. Auf allen
Straßen und Wegen der linken Rheinseite , mit Ausnahme
der Stadtkreise Köln, Coblenz, Bonn , Aachen, Trier , Neuß,
München-Gladbach, Rheydt, sowie der Städte Düren und
Eugen ist der Kraftfahrzeugverkehr nur unter folgenden
Bedingungen gestattet : a) Alle Insassen von Kraftfahr¬
zeugen, auch die Führer , müssen einen von der Polizeibehörde
ihres Wohnortes ausgestellten Ausweis  bei sich führen.
Der Ausweis muß die eigenhändige Unterschrift des In¬
habers tragen und mit einer deutlichen Photographie des
Inhabers beklebt sein. Dieser Ausweis ist von der aus¬
stellenden Behörde derart abzustempeln, daß der Stempel
halb auf der Photographie , halb auf dem Papier des Aus¬

weises angebracht und in allen Teilen deutlich erkennbar ist
b) Die ausstellende Polizeibehörde hat auf dem Ausweis zu
bescheinigen, daß der Inhaber deutscher Untertan und nach
jeder Richtung hin, namentlich der Spionage , durchaus un-
verdächttg, sowie daß die Photographie den Inhaber dar¬
stellt und die Unterschrift von ihm eigenhändig geleistet ist.
c) Das Mitführen der nach den allgemeinen Vorschriften für
Kraftfahrzeuge erforderlichen Ausweispapiere des Kraft-
sahrzeugführers ist nach wie vor erforderlich. Kraftfahr¬
zeuge, deren Führer oder Insassen nicht die geforderten Aus¬
weise mit sich führen , werden nicht durchgelassen. Liegen
irgendwelche Verdachtsgründe vor, so werden die Führer
und Insassen in Hast genommen und wird das Fahrzeug
beschlagnahmt, d) Ausländern ist jeder Verkehr mit Kraft¬
fahrzeugen auf der linken Rheinseite nur mit Genehmigung
des stellvertretenden Genemlkommandos des 8. Armee¬
korps gestattet. Im Uebertragungsfalle loerden Führer und
Insassen festgenommen und das Fahrzeug beschlagnahmt,
e) Auf Halterufe oder Haltezeichen hat jedes Kraftfahrzeug
sofort zu halten . Bei Annäherung an eine Sperre ist lang¬
sam zu fahren und rechtzeitig zu halten . Auf Fahr¬
zeuge , die die Sperre durchbrechen , wird ge¬
schossen.

:!: Bom Oberwesterwald , 2. Febr. Seft einigen Tagen
sind hier große Schneemengen niedergegangen, so daß die
Schneedecke stellenweise bis zum halben Meter hoch liegt.

:!: Kassel, 30. Jan . (Ktr . Bln .) Die sämtlichen eng¬
lischen Staatsangehörigen,  die in den afrika¬
nischen Kolonien  Besitz haben, vornehmlich in der Kap-
kolonie geboren, bezw. heimatberechtigt sind, und seichet
in Kassel und den benachbarten Gebieten wohnten und auf
freiem Fuß waren , wurden jetzt von Kriminalbeamten sistiert
und in Polizcigewahrsam abgeführt . Sie werden nach dem
Konzentrationslager in Ruhleben  bei Berlin
abgeschoben werden.

Ans Bad Ems und Umgegeno
Bad EmS , den 3 . Februar 1915

e Ein Dankbrief aus Ostpreußen . Seinerzeit sind auch
von hier aus zahlreiche Pakete mit Wäsche usw. für die
notleidenden Ostpreußen abgesandt worden . Wie sehr be-
dürftig diese einer kräftigen Unterstützung sind, geht aus
folgendem, an eine hiesige Einwohnerin gerichteten Schrei¬
ben hervor. Dieses lautet : Ortelsburg , 29. Januar 1915.
Sehr geehrte Frau B .! An meine Adresse gelangten von
Ihnen 11 Päckchen mit Kindertväsche für die abgebrannten,
notleidenden Frauen unseres Städtchens . Die Päckchen
waren mit so viel Liebe und Sorgfalt zusammengestellt.
Dafür kann ich Ihnen versichern, daß Sie mit Ihren Liebes¬
gaben viel Freude und Sonnenschein auf die Gesichter
der abgehärmten , sorgenvollen Frauen gezaubert haben.
Gerade Klein-Kinderwäsche wurde oft erbeten ; immer wieder
mußte ich abschlägigen Bescheid geben, da kamen Ihre
Gaben — und das Leid hatte ein Ende. Ich spreche Ihnen
im' Namen meiner Schützlinge den wärmsten Tank aus.
Unser blühendes, schmuckes Städtchen hat unter dem
Russeneinfall sehr zu leiden gehabt . Ganze Straßen haben
uns ruchlose Feindeshände angezündet — und was ver¬
schont blieb, wurde durch das Granatfeuer der hier toben¬
den Schlacht zerstört . Bon dem Bild der Verwüstung hier
können Sie sich kaum ein Bild machen. Wir alle haben aber
wieder neuen Mut geschöpft und sind überzeugt, daß unsere
braven Soldaten die Feinde niederzwingen werden. Dann
wird alles , was hier zerstört wurde , schöner und prächtiger
emporblühen, als es bisher gewesen ist. Nochmals danke
ich Ihnen für das Gute , was Sie an meinen Schützlingen
getan haben. Mit vorzüglicher Hochachtung begrüßt Sie
Frau Bürgermeister M.

Aus Diez und Umgegend.
d Auszeichnung . Dem Königl . Kreistierarzt Herrn

Werner hier ist der Charakter „Veterinärrat " Allerhöchst
verliehen worden.

d Keine Kriegsgebetstunde . Die heutige Kriegsgebet¬
stunde in der hiesigen evangelischen Kirche findet nicht statt.

Aus der Magistraks .Srtzung.
Die Beschlüsse der letzten Stadtverordnetensitzung wer¬

den mitgeteilt und zur Ausführung gebracht. Der ent¬
worfene Nachtrag zum Kasernen-Mietvertrag betr . Ein¬
führung der elektrischen Beleuchtung in den städt. Kasernen
wird genehmigt. — Den von der Krankenhauskommission
unterbreiteten Vorschlägen wegen Erledigung verschiedener
Krankenhousangelegenheiten wird zugestimmt . Die .Her¬
stellung einer elektrischen Beleuchtungsanlage im Opera-
tionsraum wird genehmigt. — Der Vorsitzende berichtet über
die Angelegenheit betr . Sicherung der Volksernährung , ins¬
besondere über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide
und Mehl, sowie über die Vorkehrungen zur Sicherstellung
eines Vorrats an Schweinefleisch-Dauerware . Der Ankauf
von 50 Ztr . Dörrfleisch und Wurst seitens der Stadt wird
genehmigt. — Laut Verfügung des Provinzialschulkolle-
giums-Kassel ist der Realschule für die Etatsperiode 1915
bis 1918 ein staatlicher Bedürfniszuschuß von 22 240 Mark
jährlich bewilligt worden. — Die Abgabe der Teerproduk-
tion in 1915-16 zum Preise von 300 Mark fiir 10 Tonnen
wird genehmigt i—Der Vorsitzende gibt einen Ueberblick
über den vorläufigen Rechnungsabschluß 1914 und die Ge¬
staltung des Etats für 1915. Danach ist eine Erhöhung der
Gemeindesteuerzuschlägenicht zu umgehen. — Die Forde¬
rung von 47,30 Mark Kosten für Wiederherstellung einer
durch ein Fuhrwerk beschädigten Straßenlaterne wird auf¬
recht erhalten . — Der Antrag des Eisenbahnbetriebsamts-
Limburg betr . Fortführung des Mosaikpflasters entlang des
neuen Anbaues am Empfangsgebäude des Bahnhofs Diez
wird genehmigt. — Die Unterbringung von 4 ortsarmen
Kindern in Pflegestellen ivird genehmigt . — Zur National¬
stiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
wird ein Beitrag von 60 Mark b̂ewilligt.

Verantwortlich für die Schriftleitunq : fß. Lange, Bad Ems.



Bekanntmachung.
Die Verordnung - es Bundesrates vom 25. Januar 1915,

betreffend die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und
Mehl, die noch in ihrem ganzen Umfange abgedruckt wird,
bestimmt in den 88 1 und 8 was folgt:

8 1. Mit dem Beginn des 1. Februar 1915 sind die im
Reiche vorhandenen Vorräte von Weizen (Dinkel und Spelz),
Roggen allein oder mit anderer Frucht gemischt, auch unge-
droschen für die Kriegsgetreidegesellschast m. b. H. in Berlin,
die Vorräte von Weizen-, Roggen-, Hafer- und Gerstenmehl
für den Kommunalverband beschlagnahmt, in dessen Bezirk
sie sich befinden. Mehlvorräte , die sich zu dieser Zeit auf dem
Transport befinden, sind für den Kommunalverband be¬
schlagnahmt, in dessen Bezirke sie nach beendigtem Trans¬
port abgeliefert werden.

8 8. Wer Vorräte der inj § 1 bezeichneten Art , sowie
Hafer mit Beginn des 1. Februar 1915 in Gewahrsam hat,
ist verpflichtet , die Vorräte und ihre Eigentümer der zustän¬
digen Behörde anzuzeigen, in deren Bezirk die Vorräte
lagern . Die Anzeige über Vorräte , die sich zu dieser Zeit auf
dem Transport befinden, ist unverzüglich nach dem Emp¬
fang von dem Empfänger zu erstatten . Bei Personen , deren
Vorräte weniger als einen Doppelzentner betragen , be¬
schränkt sich die Anzeigepflicht auf die Versicherung, daß
die Vorräte nicht größer sind.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Vorräte , die im
.Eigentum der Kriegsgetreidegesellschast m. b. H. oder der
Zentral -Einkaufsgesellschaft m. b. H. stehen. Vorräte , die
als Saatgut (8 4 Abs. 4 a) beansprucht werden, sind beson¬
ders anzugeben.

Indem ich diese Bestimmungen hiermit zur öffentlichen
Kenntnis bringe, fordere ich diejenigen Personen , welche die
im 8 1 bezeichneten Vorräte sowie Hafer in Gewahrsam
haben, auf , diese Vorräte und ihre Eigentümer mir als der
zuständigen Behörde anzuzeigen. Maßgebend hierfür ist
der Stand am 1. Februar 1915. Die für die Anzeigen not¬
wendigen Vordrucke werden von den Herren Bürgermeistern
ausgehändigt und können auch bei diesen angesordert wer¬
den. Alle Eintragungen in den Anzeigen sind nur in Zent¬
nern zu machen.

Kommunalverband im Sinne vorstehender Bestimmun¬
gen ist der Kreis.

8 13. Wer die Anzeigen nicht in der gesetzten Frist er¬
stattet , oder wer wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft . Gibt ein An¬
zeigepflichtiger bei Erstattung der Anzeige Vorräte an , die
er bei der Aufnahme der Vorräte vom 1. Dezember 1914 ver¬
schwiegen hat , so bleibt er von der durch das Verschweigen
bewirkten Strafe frei.

Diez,  den 28. Januar 1915.
Der Landrat.
Duderstadt.
* * *

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht. Die Vordrucke für die Anzeigen
werden denjenigen Personen , von denen diesseits ange¬
nommen wird , daß sie Vorräte der im 8 1 bezeichneten Art
sowie Hafer haben, zugestellt. Wer von den gedachten Vor¬
räten hat und keinen Vordruck zugestellt erhält , hat dies
sofort auf dem Rathaus — Stadt - und Polizei¬
sekretär Sehr — anzuzeigen.  Maßgebend für die Aus¬
füllung ist der Stand am 1. Februar  1915 . Wer
weniger als einen Doppelzentner lagern hat , hat die Ver¬
sicherung abzugeben, daß die Vorräte tatsächlich nicht größer
sind.

Bis zum 5. Februar nachmittags  6 Uhr
müssen alle Vordrucke ausgefüllt und aufdemRathans
abgeliefertscin.

Es wird bemerkt, daß unabhängig von der Bestrafung
gemäß 8 16 der Verordnung die Fortnahme der bei der
Anzeige nicht angegebenen Vorräte zu Gunsten des Kom¬
mun«lverbandes eintritt , ohne Entschädigung für den bis¬
herigen Eigentümer . Jedoch bleibt ein Anzeigepflichtiger,
der bei der Aufnahme der Bestände am 1. Dezember 1914
Vorräte verschwiegen hat , straffrei , wenn er sie jetzt
richtig angibt.

Bad Ems,  den 30. Januar 1915.
_ Die Polizeiverwaltung.

Arbeitsvergebung.
Die Ausführung von Maurerarbeiten im städt. Wasser-

lverk soll öffentlich vergeben werden. Die Bedingungen
können im Stadtbauamt eingesehen werden. Die Ange¬
bote sind verschlossen und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis spätestens

SamStag de« V. Februar , vorm . 10 Uhr
«n den Magistrat einzureichen.

Bad Ems,  den 30. Januar 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es wird zur Kenntnis gebracht, daß infolge des Auf¬

rufs der vereinigten Komitees der unter dem Roten Kreuz
wirkenden Vereine des Unterlahnkreises bis heute 3437 Mark
gezeichnet und an den Veveinsschatzmeister, .Herrn Bürger¬
meister Scheuern zu Diez, abgeliefert worden sind.

Bad Ems,  den 2. Februar 1915.
Der Bürgermeister.

_ Der BeigeordneteF . Schmitt.

Au Liebesgabm für die Flotte
gingen weiter ein:
Bon N. N. 5,— M.

Bis jetzt eingegangen 651,75 „
zusammen 656,75 „

Weitere Gaben werden entgegen genommen.
Die Geschäftsstelle der Zeitung.

Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide und Mehl.

Es wird nochmals darauf aufmerksam geniacht, daß
die Meldungen überb:c Bestände bis zum 5. ds. Mts.
nachmittags6 Uhr auf dem Rathaus eingegangen sein
müssen.

Im Publikum besteht noch vielfach Unklarheit dar¬
über, wer zur Anzeige verpflichtet ist. Die Verordnung
besagt : „Wer Vorräte  in Gewahrsam hat , ist ver¬
pflichtet, sie anzuzeigen. Bei Personen , deren Vorräte we¬
niger als einen Doppelzentner betragen , beschränkt sich die
Anzeigeflicht auf die Versicherung, daß die Vorräte nicht
größer sind." Nach dem klaren Wortlaut der Vorschrift ist
jedermann, der überhaupt Vorrat hat , verpflichtet, zu dekla¬
rieren.

Bad Ems , den 2. Februar 1915.
Der Bürgermeister.

Beschaffung vo« Dauerfteischware«.
Die Stadtgemeinde Bad Ems beabsichtigt Dauerwaren

von Schweinefleisch für die Einwohner zu beschaffen. Die
Einwohnerschaft wird gebeten, ihren voraussichtlichen Be¬
darf bis zum Spätherbst an Dauerwaren — Schinken, Speck
(mageren und fetten Speck), Nierenfett , Schmalz und Wurst-
Waren — im Rathaus oder bei ihrem Metzgermeister bis
Donnerstag , mittags 12 Uhr  anzumelden.

Bad Ems,  den 30. Januar 1915.
_ __ ___ _ _ Der Magistrat.

Leftholzscheinr.
Die Besitzer von Leseholzscheinen werden darauf auf¬

merksam gemacht, daß die Gültigkeit der Scheine hier¬
mit ans den 15 . April lfd . Js . festgesetzt wird.
Zugleich werden die Scheine dahin berichtigt , daß sie zur
täglichen  Entnahme von Holz aus dem Stadtwalde
berechtigen, jedoch nur da , wo dies ausdrück¬
lich von dem Förster des betreffenden Schutz¬
bezirks erlaubt worden  ist . Die Entnahme von
Holz an einer anderen Stelle hat die Einziehung des Lese¬
holzscheines zur Folge.

Leseholzscheinbesitzer, die in dem Stadtwald links des
Enlsbaches Leseholz sammeln wollen , werden hiermit aus¬
gefordert, sich am Mittwoch , den 10 . Februar
1915 , vormittags 10 Uhr  am oberen Ende der
Westersbach-Wiesen — oder um 11 Uhr am Kemme-
nauerweg am Treffpunkt der Westersbach¬
promenade  einzufindcn . Um die angegebene Zeit wird
Herr Förster Gmilkowskh an Ort und Stelle anwesend sein
und die nötigen Anweisungen erteilen.

Bad Ems,  den 2. Februar 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Steuer -Erhebung.
Die 2. Rate des Wehrbettrages sowie die Staats»

und Gemeindeabgabe « für das laufende Vierteljahr
werden bis zum 15. ds. MtS. erhoben.

Bad Gnrs » den 1. Februar 1915.
_Die Stadtrasse.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt nachdrücklich darauf hingewiesen,

daß nicht nur alle Lehrlinge, Gehilfen pp., sondern auch
alle gewerblichen Arbeiter bis zum vollendeten 17. Lebens¬
jahre zum Besuch der Fortbildungsschule verpflichtet sind.

Diez, den 1. Februar 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Zur vorübergehenden Beschäftigung wird für das Gas¬
werk eine kaufmännisch gebildete Hllfskraft gesucht.

Diez, den 1. Februar 1915.
Der Magistrat.

Diejenigen Familien, welche bisher keine Gelegenheit
hatten

Küchenabfäür
zweckdienlich zu verwerten und willig sind, dieselben wöchent.
lich zu sammeln und Samstags zum Abholen bereit zu stellen,
weiden gebeten dies gelegentlich einer von Haus zu Haus
ergehenden Anfrage anzugeben, damit festgestellt werden kann,
ob in Diez daS Einfammlen der Küchenabfälle mit Erfolg
durchführbar ist.

Diez, den 2. Februar 1915.
Der Magistrat.

Freitag, den 12. Februard. I ., abends8 Uhr
findet im Hof vo« Holland ein Bortrag der Landes-
Obst- u. Weinbau-JnspeklorS Schilling aus Geisenheim über

Ratschläge im Gemüsebau
statt, wozu hiermit ergebenst eingeladen wird. Bei der Wich»'
tigkeit dieser Frage ist zahlreiche Beteiligung, namentlich auS
der Frauenwelt erwünscht.

Diez , den 2. Februar 1915.
, Der Bürgermeister.

Steuer- und Wehlbeittagserhebung.
Es sei darauf aufmerksam gemacht, daß die Zahlung

der Steuern für das 4 Bterteljahr des Rechnungs¬
jahres 1914, sowie des zweite« Drittels de» Wehr,
dettrags bis zum iS . Februar d. I ». erfolgt sein
muß. Der Wehrbeittags-Veranlagungsbescheid ist bei der
Zahlung vorzulegen.

Diez , den 2. Februar 1915.
Die Stadtlaste.

Stadtverordneteu-Kitzuug.
DonuerStag , deu 4 . Februar 1915 . »ach« . 4 Uhr.

Tagesordnung
Vorlagen des Magistrats:

Eilsachen.
1. Beschaffung von Dauerwaren aus Schweinefleisch.
2. Beschaffung von Geldmitteln zur Bestreitung der Aus¬

gaben für Kriegsleistungen.
3. Weckvcrkausstische.
4. Wahlen von Mitgliedern bezw. Stellvertretern in die

nachbezeichneten Kommiffionen:
a) der Armenpsleger;
b) der Baukommission;
c) der Kommission zur Begutachtung der Militärreklama-

tionen;
d) der Gesundheitskommission;
e) der Wald- und Wege-Kommission;
s) des Waisenrats;
g) der Kommission zur Beratung städtischer Kurinter¬

essen;
h) des Steuerausschusses für die Veranlagung der Grund-

und Gebäudesteuer;
i) desgl. der Gemeindeeinkommensteuer:
k) der Schlachthofkommission;
l) der Kommission für die Revision der Stadtkasse;
m) der Kommission für die Einkommensteuer-Vorein-

schätzung;
n) des Ausschusses für den Ernst Aronsohn-Preis.

5. Grundstücksverpachtung.
6. Niederschlagung von Beerdigungskosten.
7. Desgl . von Wasscrgeld.
8. Mitteilung.

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung hiermit eingeladen-
Bad Ems , den 2. Februar 1915.

Der Stadtverordnetenvorsteher.
C. Rücker.

Militärische Boricrcittmg der Jugend.
Heute Mittwoch abend 8 Uhr : Uebnng  in der

Turnhalle . Alles zur Stelle.
Bad 8 « S, den 3. Februar 1915.

Ortsausschuß für Jugendpflege.

Bekanntmachung.
Die Zahlung der am 31. Dezemberv. IS . fällig ge»

wesenen Annuitäten, Stückzinsen und Vorschußzinsen wird
mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß am 5. d.
MtS. die kostenpflichtige Beitreibung beginnt. (482g

Bad Ems , den 2. Februar 1915.
Landesbankstelle.

Kreisarbeitsnachweis
“"“SoT""' giwtoure a. g. sr„7 f
vermittelt jederzeit männliche und weibliche , landwirt.
schaftlichen. häusliche Dienstboten, sowie gewerbliche Arbeiter.

Für Arbeitnehmer ist die Vermittlung koftevloS.

Für Wiederverkäuser,
Kantinen, Wirte,

Händler!

Jprtlco
best« Qualitäten 1—5 Pfg ..

verkauf
soll größerer Posten billigst abge»
stotzen werden . Garantiert ftische
Waren . Hunderte von Mille stets
vorrätig.
Wenn für Liebesgaben in größeren

Mengen,n EngroS .Preiseu
Rur Löhrstratze 89,

gegenüber der Herz-Jesukirch »,
im Laden.

Joh. Backhaus,
Cobleuz . [4796
Unreiner

Teint»
Pickel, Mitesser , Blüten verschwin-
den sehr schnell, wenn man abends
den Schaum von Zockers Pa¬
tent - medizinal - Heile (in
drei Stärken , ä 50 Pf ., M . 1. —
und M . 1,50) eintrocknen läßt.
Schaum erst morgens abwaschen
und mit Zockook -Creme (ä
50 u . 75 Pfg . 2 .) nachstreichen.
Großartige Wirkung, vonTausenden
bestätigt . In Ems bei U « g.
dtoth; in Diez:H. verniuger

Pserdelmschc
zuverlässig u . nüchtern zum bal¬
digen Eintritt gegen gute«
Loh« gesucht.

L. Rosenthal , Diez
4791 ) Pferdehandlung.

5.10 Ot)».mehrt.Hause tägl.Xv Ael.zu verdien. Postkarte
genügt .» Hlnrlcba , Hamborg 15.

Zwei schöne (8020

Wohmmge«
sofort zu vermieten.

I . Etage 2 Zimmer und Küche
II . Etage 1 Zimmer und Küche

Heinrich Paulus
Schlachthofstr . 3, Bad EmS.
«irchgaffe Nr . 6 »st eine

kleine Wohnung
zu vermieten . Nähere » [4814
Hch. Lanio, Bauunternehmer,

Lahnstraße 72, Bad Ems,

Suche für die Saison tüchtige-
Haus- und Zimmer¬

mädchen. (4825
<8. Kling , Bad EmS , Röiuerstr .l7.

Hausbursche,
welcher etwas von Gartenarbeit
versteht , zum baldigen Eintritt
gesucht. (482$
».  I . « irchberger» Buchhdlg.

Bad Ems.
Vorzustellen Gradeustr . 7.
Ordentliches

Hausmädchen
für 1. April gesucht. [482»
Villa Brillant a, Bad EmS.
»trchitche Nachrichten.

Dausenau.
Evangelische Kirche.

Mittwoch , den 3. Februar,
Abend« 8 Uhr : Kriegsbestnnde.
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